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Schule und rziebung
gg— =^a

— ©er an unfer Uniberfität mirfenbe
fßrof. Dr. ®eprer, ©ireftor ber fanto«
naten grauenanftatt, pat einen Sîuf naep
©reg ben atg ©ireftor ber fönig«
tiefen grauenftininif erpatten.

— 3um ©oftor summa cum
laude promobierte an unferer fpoep«
fetjute fperr cand. phil. Sutiug
S o p p i aug @t. 50torip.

eg as
II Bundcsstadr II

Professor Or. August Oticken.
beffen Stnbenfen mir pier im Silbe
epren molten, ift ben meiften
Sernern nod; in guter ©rinner«
ung; mar er boep tion 1878 Big
1909 Drbinariug ber National»
öfonomie an unferer Uniberfität.
®r mürbe am 10. Stprit 1844 in
tpeibetberg geboren unb mar 1874
big 1875 ©ogent an ber Stfabemie für
Sobenfuttur in SSien, fpäter in Slacpen.
©eine erfte ©eprift oon 1874 betraf Unter«
fuepungen über bie ©tatifti'f, morin er
ben ©ap anfftettte, bafs biefe meniger
eine SBiffenfcpaft, atg eine SOÎet^obe fei.
©eitper finb eine gange Seipe bon
©epriften unb SBerfe bon ipm er«

fd)ienen, fo ebenfattg 1874 eine Unter«
juepung über bag Serpättnig beg ißpito«
foppen Smanuet Sant gu Ibam ©mitp,
bem engtifdjen tliationatöfonomen beg
18. Saßrpunbertg, betitelt: „Stbarn ©mitp
in ber Sutturgefcpicpte"; ferner: „©er
altere 50?irabeau" (1866), ,,©ie feproeige«

rifdje ^onfutarreform" (1887). gn biefer
©eprift berlangte er botfgroirtfepafttiep ge=
bitbete Serufgfonfutn; aber biefe gorbe«
rung begegnete peftigem SBiberfprud). —
gut Satire 1888 gab er Dmegnapg SBerfe

peraug. — ©eine miffenfd;afttici)e Se«

beutung aber tag in ber ©efepiepte ber
Stationatöfonomie, bon beffen £>auptroerî
1902 teiber nur ber erfte Sanb erfepien.
@r gebaepte, bie 50tuffe beg Utterg gur
Slugarbeitung eineg groeiten Sanbeg gu
berroenben. ©ag 50tateriat bagn mar be«

reitg gefammett, aber bie fernere ®ranf=
peit pat ipn baran berpinbert.

Sttg Onden ,nacp Sern berufen mürbe,
tag bag gntereffe für botfgmirtfcpaftticpe
Sortefungen nod) am Soben. ©eine §e=
bung ift ipm gu berbanfen. gm Stnfang
patte er nur 2—3 fpörer unb oft pabe

er feine Sortefungeu fpagierengepenb atg
freieg Sîottegium gehalten, ©ag ift peute
anberg geroorbeit, benn ber Sefucp ber
botfgmirtfcpaftticpen Sortefungen pat fid)
mäcptig gehoben unb bie 3apt ber §örer
pat 100 roeit Übertritten.

prof. Dr. Jluaust Oncken.

@g fann unfere ©adje niept fein, fßrof.
Duden atg Söiffenfctjaftter unb 50tenfcp
eine SBürbignng gufommen gu taffen, mie
er eg gmeifetgopne üerbient, bag müffen
mir einer berufeneren geber übertaffen:

©ag Unbeaten aber, an einen 50tann,
ber bie fepönften gapre feineg Sebeng in
unferer ©tabt gugebracpt nnb feine befte
Straft gur fpebung unb luggeftattung un=
ferer Uniberfität bermenbet pat, bag motten
mir epren. Sehr.

— ©ie ©rnppe „garnefina" beg

©cparffcpüpenbereing Sern erpiett am
fantonaten ©cpüpenfeft beiber Safet ben
12. Sorbeerfrang.

— Sttt Snnbegriä)ter Dr. Seo 2Be
ber feierte tepten ©onntag in geiftiger
unb üörpertieper ©efunbpeit feinen 70.
©eburtgtag. Iffiir gratulieren!

— ©er ßompottift bieter Sotfg« unb
©iatefttieber, £>r. ©pomag Sïofcpat,
befinbet fiep auf feiner Ubfcpiebgtournée
unb mirb näd)ften ©onntag mit feiner
©ruppe im Hurfaat ©ipängli auftreten.

— 3um Stettor ber Serner tpoep«
fepute mürbe bom ©enat für 1911/12
geroäptt: £>r. fßrof. Dr. 50îarti, bon ber
ebangetifd)=tpeotogifcpen gafuttät.

— Septen ©onntag tagten in Sern
44 ©etegierte beg Serbanbeg feproeig.
Stabattbereine. ©te erteilten bem

Sorftanb ben Stuftrag, bie grage ber

©cpaffung eineg 3entratfefretariateg gu
prüfen unb auip bie Sefcpidung ber San«
begaugftettung gu ftubieren.

— Sranbfatt. ©onnergtag Sor«
mittag turg naep 11 Upr braep im ©ad)«
ftod beg §aufeg 9tr. 7 @d)üpcngäpd)en

(Dinterpaug beg §otet ©ontinental)
gener aug, bag bem fiep ent«
mtdetnben intenfiben Sîancpe naep
ein gröpereg ©djabenfener ber«
muten ließ. Sttbeffen mar bie
geuerroepr fepr rafcp gnr ©teile,
bie bemSranbperb mit 2 Seitungen
gepörig gufepte, fo baff natp einer
patben ©tunbe jebc meitere ©efapr
befeitigt mar. ©ag geuer mup
bom Barnim per getommen fein
unb pat immerpin einen ©cpaben
bon einigen punbert granten ber«
urfatpt.

— Sm tepten gapr erpietten
128 ißrimarfepüter unb «©cpüte«
rinnen ßteiberftoffe aug ber 3 ö p=

ringertuepftiftung. ©agSer»
mögen ber (Stiftung pat 26,471
granten erreid)t.

— 3" @pten beg §rn. ißrof. Dr.
©apti, ber fiep entfeptoffen pat, unferer
IXrtiberfität treu gu bleiben, beranftatten
bie ©tubenten anfangg beg näcpften @e=

mefterg einen gadetgug.
— ©ag gamitienreftaurant

©äptpötgti, ein gemeinnüpigeg Unter«
nepmen, pat in ber turgen 3ett feineg
Seftepeng eine pübfipe ©ntroidtung er«

fapren. 3®^ fann an bie Stttiouüre
feine ©ibibenbe auggerieptet merben, aber
bag unter tücptiger Seitung ftepenbe Un=
ternepmen mirb jeboep fo gut frequentiert,
bap ber in ber erften 3ed beg Setriebeg
entftanbene ißaffibfatbo batb berfepmunben
fein mirb.

— Uucp biefeg gapr finb im piefigen
botanifipen ©arten meprere Ssemptare
ber „Königin ber Sîacpt" gegogen
morben unb präd)tig gebiepen. ©ie fet«
tene Stume btüpt befanntlicp nur eine
Stacpt unb ift natpper bapin. Septe
SSocpe entfalteten fid) gmei fepöne @jem«
ptare. Um fie bem ^ubtifnm gu geigen,
blieb ber ©arten big um 11 Upr geöffnet.

— Stn ber Srnnngaffe ftürgte ein
Änabe bom 3. ©tod perab in ben §of
unb bertepte fid) tebenggefäprlicp.

— Serpaftung. ©onnergtag mor«
gen mürbe im Sapn'pof Sern fßfarrer
@d)affner inJîergerg roegen gätfepung
unb Setrng berpaftet.

— ©ie Sorarbeiten gum San beg
Settebue ißatace«§otet gepen iprem
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Schule una Erhebung
s^__

— Der an unser Universität wirkende

Prof. Or. Kehrer, Direktor der kanto-
nalen Frauenanstalt, hat einen Ruf nach
Dresden als Direktor der könig-
lichen Frauenklininik erhalten.

— Zum Doktor summa cum
laucie promovierte an unserer Hoch-
schule Herr canck. ptul. Julius
Roppi aus St. Moritz.

» » vunclesstä » »

Professor Vr. Mgust Oncken.
dessen Andenken wir hier im Bilde
ehren wollen, ist den meisten
Bernern noch in guter Erinner-
ung; war er doch von 1878 bis
1909 Ordinarius der National-
vkonomie an unserer Universität.
Er wurde am 10. April 1844 in
Heidelberg geboren und war 1874
bis 1875 Dozent an der Akademie für
Bodenkultur in Wien, später in Aachen.
Seine erste Schrift von 1874 betraf Unter-
suchungen über die Statistik, worin er
den Satz aufstellte, daß diese weniger
eine Wissenschaft, als eine Methode sei.

Seither sind eine ganze Reihe von
Schriften und Werke von ihm er-
schienen, so ebenfalls 1874 eine Unter-
suchung über das Verhältnis des Philo-
sophen Jmanuel Kant zu Adam Smith,
dem englischen Nationalökonomen des
18. Jahrhunderts, betitelt: „Adam Smith
in der Kulturgeschichte"; ferner: „Der
ältere Mirabeau" (1866), „Die schweize-
rische Konsularreform" (1887). In dieser

Schrift verlangte er volkswirtschaftlich ge-
bildete Berufskonsuln; aber diese Förde-
rung begegnete heftigem Widerspruch. —
Im Jahre 1888 gab er Omesnays Werke

heraus. — Seine wissenschaftliche Be-
deutung aber lag in der Geschichte der
Nationalökonomie, von dessen Hauptwerk
1902 leider nur der erste Band erschien.
Er gedachte, die Muffe des Alters zur
Ausarbeitung eines zweiten Bandes zu
verwenden. Das Material dazu war be-
reits gesammelt, aber die schwere Krank-
heit hat ihn daran verhindert.

Als Oncken nach Bern berufen wurde,
lag das Interesse für volkswirtschaftliche
Vorlesungen noch am Boden. Seine He-
bung ist ihm zu verdanken. Im Anfang
hatte er nur 2—3 Hörer und oft habe

er seine Vorlesungen spazierengehend als
freies Kollegium gehalten. Das ist heute
anders geworden, denn der Besuch der
volkswirtschaftlichen Vorlesungen hat sich

mächtig gehoben und die Zahl der Hörer
hat 100 weit überschritten.

Prot. vr. Nugust vncken.

Es kann unsere Sache nicht sein, Prof.
Oncken als Wissenschaftler und Mensch
eine Würdigung zukommen zu lassen, wie
er es zweifelsohne verdient, das müssen
wir einer berufeneren Feder überlassen.

Das Andenken aber, an einen Mann,
der die schönsten Jahre seines Lebens in
unserer Stadt zugebracht und seine beste

Kraft zur Hebung und Ausgestaltung un-
serer Universität verwendet hat, das wollen
wir ehren. Lctir.

— Die Gruppe „Farnesina" des

Scharfschützenvereins Bern erhielt am
kantonalen Schützenfest beider Basel den
12. Lorbeerkranz.

— Alt Bundesrichter Or. Leo We-
ber feierte letzten Sonntag in geistiger
und körperlicher Gesundheit seinen 70.
Geburtstag. Wir gratulieren!

— Der Komponist vieler Volks- und
Dialektlieder, Hr. Thomas Koschat,
befindet sich auf seiner Abschiedstournee
und wird nächsten Sonntag mit seiner
Truppe im Kursaal Schänzli auftreten.

— Zum Rektor der Berner Hoch-
schule wurde vom Senat für 1911/12
gewählt: Hr. Prof. vr. Marti, von der
evangelisch-theologischen Fakultät.

— Letzten Sonntag tagten in Bern
44 Delegierte des Verbandes schweiz.
Rabattvereine. Sie erteilten dem

Vorstand den Auftrag, die Frage der

Schaffung eines Zentralsekretariates zu
prüfen und auch die Beschickung der Lau-
desausstellung zu studieren.

— Brandfall. Donnerstag Bor-
mittag kurz nach 11 Uhr brach im Dach-
stock des Hauses Nr. 7 Schützengäßchen

/Hinterhaus des Hotel Continental)
Feuer aus, das dem sich ent-
wickelnden intensiven Rauche nach
ein größeres Schadenfeuer ver-
muten ließ. Indessen war die
Feuerwehr sehr rasch zur Stelle,
die dem Brandherd mit 2 Leitungen
gehörig zusetzte, so daß nach einer
halben Stunde jede weitere Gefahr
beseitigt war. Das Feuer muß
vom Kamin, her gekommen sein
und hat immerhin einen Schaden
von einigen hundert Franken ver-
ursacht.

— Im letzten Jahr erhielten
128 Primarschüler und -Schüle-
rinnen Kleiderstoffe aus der Zäh-
ringertuchstiftung. Das Ver-
mögen der Stiftung hat 26,471
Franken erreicht.

— Zu Ehren des Hrn. Prof. vr.
Sahli, der sich entschlossen hat, unserer
Universität treu zu bleiben, veranstalten
die Studenten anfangs des nächsten Se-
mesters einen Fackelzug.

— Das Familienrestaurant
Dählhölzli, ein gemeinnütziges Unter-
nehmen, hat in der kurzen Zeit seines
Bestehens eine hübsche Entwicklung er-
fahren. Zwar kann an die Aktionäre
keine Dividende ausgerichtet werden, aber
das unter tüchtiger Leitung stehende Un-
ternehmen wird jedoch so gut frequentiert,
daß der in der ersten Zeit des Betriebes
entstandene Passivsaldo bald verschwunden
sein wird.

— Auch dieses Jahr sind im hiesigen
botanischen Garten mehrere Exemplare
der „Königin der Nacht" gezogen
worden und prächtig gediehen. Die sel-
tene Blume blüht bekanntlich nur eine
Nacht und ist nachher dahin. Letzte
Woche entfalteten sich zwei schöne Exem-
plare. Um sie dem Publikum zu zeigen,
blieb der Garten bis um 11 Uhr geöffnet.

— An der Brunngasse stürzte ein
Knabe vom 3. Stock herab in den Hof
und verletzte sich lebensgefährlich.

— Verhaftung. Donnerstag mor-
gen wurde im Bahnhof Bern Pfarrer
Schaffner in Kerzers wegen Fälschung
und Betrug verhaftet.

— Die Vorarbeiten zum Bau des
Bellevue-Palace-Hotel gehen ihrem
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©nbe entgegen, fobaß mit ben Slbbrueß»
arbeiten in Bälbe begonnen werben tarnt.
Sa? Unternehmen ift bereit? finanziert;
e? bedangt eine (Summe bon 5,600,000
granfcn. Bon großer SSicljtigfeit für
ba? Unternehmen finb bie prächtigen
©artenterraffen. Sa? £wtel foß bor ber
Slu?fteßung im grüßjaßr 1914 eröffnet
werben.

— Se^te Sßodje griff bie ftäbtifcße
ißoüjei einen Sd)utbuben auf, ber in
einem Kio?f 24 gr. geftoßlen hatte, ©in
faubere? grücßteßen!

— Ser $ürf or g eberein für tu»
berlulöfe Crante entfaltete im leisten

3aßr eine fehr rege Sätigteit. @? würben
975 Konfultationen erteilt. 117 ißerfonen
tonnten in einen mehrwöchentlichen Sanb»

aufenthalt gefd)idt werben unb 114
würben bei einem Kuraufenthalt im SBin»

ter unterftüfst. Ser Berein befißt nun
ait ber £wtelgaffe ein eigene? Sotaf. Sie
Beftrebungen berbienen allfeitige Unter»
ftüfsung.

Ricolas Steiner, getb. Pfarrer.
1852—1911.

Surd) feinen fpeimgang ift eine alte
unb angefehene gamilie erlogen, ©iner
."pugenottenfamilie ißerouel cntftammenb,
tarnen feine Vorfahren in ber Berfolgwtg?»
jeit nad) Stein a. Blj. unb nahmen ben
Barnen Steiner an. 3n ber $olge er»
Wdrben fie ba? Bürgerrecht ber Stabt
Zürich unb zagen bann nad) Neuenbürg,
wo fie ungehinbert ihre? ©tauben? leben
burften. SRicola? Steiner war anno 1852
in Bttßlanb geboren, wo fein Bater feit
1840 al? ©rzieher wirtte unb fid) mit
ber Sochter eine? Offizier? be? Zaren
bermäßlte. Seine Kinbßeit?zeit berbraeßte
ber Berewigte in Bußlanb bi? anno 1860
unb war ba? Buffifeße feine SDRutterfpradje,
bereu er bi? an fein ©nbe mäd)tig ge»
mefen ift. Seiner Slu?bilbung wegen zog
bie gamitie nad) Bern, wo er ba? ftäbtifcße
©hmnafium mit großem ©rfotge abfol»
bierte. <Sd)on bamal? hegte er ben SSunfd),
ißfarrer zu werben unb nach woßlbeftan-
bener SBaturität ftubierte er unter fjréb.
©obet Sheologie in Beuenburg. Sein
2Siffen?brang führte ihn nad) Seipgig, wo
er unter bem bebeutenben ©regeren unb
§cbraiften Selißfcß außerorbentlicß geför»
bert würbe, Z"oei Semefter war er ber
begeifterte Schüler Beet?, beffen biblifäje
Sheologie ihm bleibenben ©inbruet gemaeßt
hat unb am Bibelwort hat er feftgeßalten
bi? an fein ©nbe: ißfalm 119, 92. Slnno
1875 beftanb er glänzenb ba? tßeologifeße
©jatnen in Beuenburg unb loarb er in?
Blinifterium aufgenommen. Borerft ging
er nach ißari?, um unter Sabotier unb
Berfier feine tßeologifeßen Stübien fort»
Zttfefsen unb mit feiner miffenfeßaftließen
Slu?riiftung ware er am meiften befähigt
gewefen zur atabemifeßen ©arrière, auf
welche fd)on feine ©rziehung, feine Be=

herrfd)ung ber alten unb ber mobernen

Spradjen unb feine große wiffenfeßaftließe
Begabung ßinwiefen. @r unterzog fid)
al? gehorfamer Sohn bem Sßunfeße feiner
©Itern unb folgte feiner Berufung al?
Pfarrer bon Butlot. Sm Saßre 1877
bercßeließte er fid) mit grt. ©fther Berbat,
Softer be? bekannten ©urnigelarzte? unb

Riedas Steiner, getu. Pfarrer.

war ihre ©he mit einem einzigen Kinbe
gefegnet. Bachher fam er nad) ©range?»
SRarnanb, Wo im ibßßifdjen ißfarrßattfe
fith bie befreunbeten Koßegen gerne ein»

fanben unb neben treuer greunbfeßaft
biel wiffenfeßaftließe Anregung erhielten.
Seiner ©emeinbe war er ein treuer Seel»
forger unb hatten befonber? bie Straten
an ihm einen greunb in Bat unb Sat.

Sa? ißfarrßau? war auch feiner al»
ternben ©Itern Heimat geworben unb ein
großer Schmerz war e? für ihn, al? anno
1885 bort feine Btutter ftarb. 3ut Salace
1890 würbe er al? franzöfifdjer Pfarrer
nad) Bern gewählt, wo er in bem ßod)=
betagten §errn Pfarrer Bernarb einen
bäterlid)en gueunb finben burfte. §ier
betätigte er fic£) im Slrmenwefen unb für
bie Kleinftnberfeßutetj unb lebte, foweit
e? feine Zeit ihm geftattete, wiffenfeßaft»
ließen Stubien. SDRit ben mobernen Zeit»
ftrömungen tonnte er fid) nid)tbefreunben;
er war bureß unb bureß btblifeßer Sheo»
loge unb barin ftanb feine Sogmatit.
Seine' tiefburdjbaeßten ißrebigten waren
für ein bentenbe? Slubitorium bered)net,
unb ein populärer ißrebiger war er nid)t
unb woßte e? attcf) nid)t fein. Sin prin»
Zipießer ©rtenntni? hielt er feft, woburcß
er etwa ben ©inbrud ber ©ngßerzigleit
erwedte. Seine ©efunbheit war feit nieten
Saßren ïeine robufte unb eine Saßre
bauernbe Siabete? ßat jebenfaß? auf fein
©emüt unb Semperament aufregenb ge»
wirft unb ift gewiß tn biefer Kranfijeit
bie Urfadje fogenannter ©igenßeiten zu
fußen. Bei feinem Slmtsantritte fing er
an, monattid) ben franzöfifeß fpreeßenben
Krauten in ber Snfel einen ©otte?bienft
Ztt hatten itnb hatte er in jenen bantbare
Zußörer. 1907 ftarb ßodjbetagt fein

Bater. Siefem S<ßuterze folgte batb ein
anberer, ba er nach 18jäljriger Sätigteit
nitßt wieber gewählt würbe. Stiß ertrug
er bie? unb War e?, al? ob er babttreß
für weitere fißwere fpeimfudjungen foßte
norbereitet werben. Saß fein alte? Seiben
bureß bie? aße? geförbert würbe, ift woßt
Zu berfteßen. 3m Bobember 1910 ging
ißm fein Soßn in bie ©wigteit boran,
unb ob Bicola? Steiner lörperließ ein
gebrochener SBann war, fo trug er biefe
lefsten Prüfungen unb feßweren Seiben
al? ein §etb in großer ©Iauben?zuberfießt.
Slm 11. 3uti 1911 würbe er bon feinen
Seiben erlöft, al? einer, ber fid) nad)
feinem fpeimgange gefeßnt hat.

II s flus dem Kanton II=2»
— Seit einigen 3aßteu ift «tan and)

im Kanton Bern beftrebt, Kurfe zur Slu?»

bilbung ber Seßrträfte ber gewerb»
ließen $ortbilbitng?fdjulen bureß»

Zufüßren. gür ben zweiten 3nftruttion?=
tur? ßat bie Saeßberftänbigentommiffion
ein au?füßrlid)e? Programm au?gearbeitet.
Ser erfte Seil finbet bom 25. September
bi? 7. Dftober 1911 ftatt, wäßrenb ber
Zweite um bie näntließe Zeit be? Saßre?
1912 abfolbiert werben foß. Seber Seil»
neßmer muß beibe Kurfe mitmaeßen, wenn
er auf Stipenbien bon Kanton unb Bunb
Slnfprueß tnaißen wiß. Slm Seßluffe be?

II. Seil? erhatten bie Seilneßmer bezügliche
Siplome. — Sil? Unterrießt?fä(ßer finb
borgefeßen : Borbereitenbe? berufließe?
Seeßnifeßzeießnen, borbereitenbe? fjrei»
ßanbzeießnen, gaeßzeießnen für berfeßie»
bene Beruf?arten, Buchhaltung unb Kai»
tnlation, Baterlanb?tunbe, Berfaffung?»
tunbe, SÖSirtfcßaft?leßre. Slucß werben ber»
feßiebene Borträge geßatten unb inbu»
ftrieße ©tabliffemente befueßt.

— 3" ©unften ber tantonal»ber»
nifeßen SBintelriebftiftung wirb
am 1. Sluguft in aßen ©emeinben be?

Kanton? eine Sammlung beranftaltet.
Sie SBintetriebftiftung bezwedt betanntließ
bie Unterftüßung ber berunglüdten Söeßr»
männer ober beren §interlaffenen.

— 3« ben meiften ©egenben nnfere?
Kanton? ßat bie feit 9Bonat?beginn an»
ßaltenbe Srodenßeit ba? ©etreibe zur
Beife gebracht, aber bem ©mbgra? arg
Zugefeßt, fo baß man allgemein befürchten
muß, in leießtern Bobenarten werbe bie

©rünfütterung balb eingefteßt werben
müffen. Zeitweilige ©ewitter finb bon
großer §eftigïeit unb ©efaßr, bermögen
aber bie leißzenbe ©rbe nießt zu bureß»
tränfen.

— Ser leßte Sonntag war ber ßei»
ßefte Sag feit 15 Saßr'en. Sa? Sßer»
mometer geigte 33,2 ©rab am Schatten.

DRUCK und VERLAG :

JULES WERDER, Buchdruckerei, BERN.

Für die Redaktion: Dr. H. Bracher (Allmendstrasse 29).
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Ende entgegen, sodaß mit den Abbruch-
arbeiten in Bälde begonnen werden kann.
Das Unternehmen ist bereits finanziert;
es verlangt eine Summe von 5,600,000
Franken. Von großer Wichtigkeit für
das Unternehmen sind die prächtigen
Gartenterrassen. Das Hotel soll vor der
Ausstellung im Frühjahr 1914 eröffnet
werden.

— Letzte Woche griff die städtische
Polizei einen Schulbuben auf, der in
einem Kiosk 24 Fr. gestohlen hatte. Ein
sauberes Früchtchen!

— Der Fürsorgeverein für tu-
berkulöse Kranke entfaltete im letzten

Jahr eine sehr rege Tätigkeit. Es wurden
975 Konsultationen erteilt. 117 Personen
konnten in einen mehrwöchentlichen Land-
aufenthalt geschickt werden und 114
wurden bei einem Kuraufenthalt im Win-
ter unterstützt. Der Verein besitzt nun
au der Hotelgasse ein eigenes Lokal. Die
Bestrebungen verdienen allseitige Unter-
stützung.

Nicolas 8lemcr. gew. Pfarrer.
1852—1911.

Durch seinen Heimgang ist eine alte
und angesehene Familie erloschen. Einer
Hugenottenfamilie Pèrouel entstammend,
kamen seine Vorfahren in der Verfolgungs-
zeit nach Stein a. Rh. und nahmen den
Namen Steiner an. In der Folge er-
würben sie das Bürgerrecht der Stadt
Zürich und zogen dann nach Neuenburg,
wo sie ungehindert ihres Glaubens leben
dursten. Nicolas Steiner war anno 1852
in Rußland geboren, wo sein Vater seit
1840 als Erzieher wirkte und sich mit
der Tochter eines Offiziers des Zaren
vermählte. Seine Kindheitszeit verbrachte
der Verewigte in Rußland bis anno 1860
und war das Russische seine Muttersprache,
deren er bis an sein Ende mächtig ge-
wesen ist. Seiner Ausbildung wegen zog
die Familie nach Bern, wo er das städtische
Gymnasium mit großem Erfolge absol-
vierte. Schon damals hegte er den Wunsch,
Pfarrer zu werden und nach wohlbestan-
dener Maturität studierte er unter Fred.
Godet Theologie in Neuenburg. Sein
Wissensdrang führte ihn nach Leipzig, wo
er unter dem bedeutenden Exegeren und
Hebraisten Delitzsch außerordentlich geför-
dert wurde. Zwei Semester war er der
begeisterte Schüler Becks, dessen biblische
Theologie ihm bleibenden Eindruck gemacht
hat und am Bibelwort hat er festgehalten
bis an sein Ende: Psalm 119, 92. Anno
1875 bestand er glänzend das theologische
Examen in Neuenburg und ward er ins
Ministerium aufgenommen. Vorerst ging
er nach Paris, um unter Sabatier und
Bersier seine theologischen Studien fort-
zusetzen und mit seiner wissenschaftlichen
Ausrüstung wäre er am meisten befähigt
gewesen zur akademischen Carrière, auf
welche schon seine Erziehung, seine Be-
herrschung der alten und der modernen

Sprachen und seine große wissenschaftliche
Begabung hinwiesen. Er unterzog sich

als gehorsamer Sohn dem Wunsche seiner
Eltern und folgte seiner Berufung als
Pfarrer von Bullot. Im Jahre 1877
verehelichte er sich mit Frl. Esther Verdat,
Tochter des bekannten Gurnigelarztes und

Mcolss Steiner, gew. Pfarrer.

war ihre Ehe mit einem einzigen Kinde
gesegnet. Nachher kam er nach Granges-
Marnand, wo im idyllischen Pfarrhause
sich die befreundeten Kollegen gerne ein-
fanden und neben treuer Freundschaft
viel wissenschaftliche Anregung erhielten.
Seiner Gemeinde war er ein treuer Seel-
sorger und hatten besonders die Armen
an ihm einen Freund in Rat und Tat.

Das Pfarrhaus war auch seiner al-
ternden Eltern Heimat geworden und ein
großer Schmerz war es für ihn, als anno
1885 dort seine Mutter starb. Im Jahre
1890 wurde er als französischer Pfarrer
nach Bern gewählt, wo er in dem hoch-
betagten Herrn Pfarrer Bernard einen
väterlichen Freund finden durfte. Hier
betätigte er sich im Armenwesen und für
die Kleinkinderschuley und lebte, soweit
es seine Zeit ihm gestattete, Wissenschaft-
lichen Studien. Mit den modernen Zeit-
strömungen konnte er sich nicht befreunden;
er war durch und durch biblischer Theo-
loge und darin stand seine Dogmatik.
Seine tiefdurchdachten Predigten waren
für ein denkendes Auditorium berechnet,
und ein populärer Prediger war er nicht
und wollte es auch nicht sein. An prin-
zipieller Erkenntnis hielt er fest, wodurch
er etwa den Eindruck der Engherzigkeit
erweckte. Seine Gesundheit war seit vielen
Jahren keine robuste und eine Jahre
dauernde Diabetes hat jedenfalls auf sein
Gemüt und Temperament aufregend ge-
wirkt und ist gewiß in dieser Krankheit
die Ursache sogenannter Eigenheiten zu
suchen. Bei seinem Amtsantritte fing er
an, monatlich den französisch sprechenden
Kranken in der Insel einen Gottesdienst
zu halten und hatte er in jenen dankbare
Zuhörer. 1907 starb hochbetagt sein

Vater. Diesem Schmerze folgte bald ein
anderer, da er nach 18jähriger Tätigkeit
nicht wieder gewählt wurde. Still ertrug
er dies und war es, als ob er dadurch
für weitere schwere Heimsuchungen sollte
vorbereitet werden. Daß sein altes Leiden
durch dies alles gefördert wurde, ist wohl
zu verstehen. Im November 1910 ging
ihm sein Sohn in die Ewigkeit voran,
und ob Nicolas Steiner körperlich ein
gebrochener Mann war, so trug er diese

letzten Prüfungen und schweren Leiden
als ein Held in großer Glaubenszuversicht.
Am 11. Juli 1911 wurde er von seinen
Leiden erlöst, als einer, der sich nach
seinem Heimgange gesehnt hat.

II- Aus aem Kanton -II

— Seit einigen Jahren ist man auch
im Kanton Bern bestrebt, Kurse zur Aus-
bildung der Lehrkräfte der gewerb-
lichen Fortbildungsschulen durch-
zuführen. Für den zweiten Jnstruktions-
kurs hat die Sachverständigenkommission
ein ausführliches Programm ausgearbeitet.
Der erste Teil findet vom 25. September
bis 7. Oktober 1911 statt, während der
zweite um die nämliche Zeit des Jahres
1912 absolviert werden soll. Jeder Teil-
nehmer muß beide Kurse mitmachen, wenn
er auf Stipendien von Kanton und Bund
Anspruch machen will. Am Schlüsse des
II. Teils erhalten die Teilnehmer bezügliche
Diplome. — Als Unterrichtsfächer sind
vorgesehen: Vorbereitendes berufliches
Technischzeichnen, vorbereitendes Frei-
handzeichnen, Fachzeichnen für verschie-
dene Berufsarten, Buchhaltung und Kal-
kulation, Baterlandskunde, Verfaffungs-
künde, Wirtschaftslehre. Auch werden ver-
schiedene Vorträge gehalten und indu-
strielle Etablissemente besucht.

— Zu Gunsten der kantonal-ber-
nischen Winkelriedstiftung wird
am 1. August in allen Gemeinden des
Kantons eine Sammlung veranstaltet.
Die Winkelriedstiftung bezweckt bekanntlich
die Unterstützung der verunglückten Wehr-
Männer oder deren Hinterlassenen.

— In den meisten Gegenden unseres
Kantons hat die seit Monatsbeginn an-
haltende Trockenheit das Getreide zur
Reife gebracht, aber dem Emdgras arg
zugesetzt, so daß man allgemein befürchten
muß, in leichtern Bodenarten werde die

Grünfütterung bald eingestellt werden
müssen. Zeitweilige Gewitter sind von
großer Heftigkeit und Gefahr, vermögen
aber die lechzende Erde nicht zu durch-
tränken.

— Der letzte Sonntag war der hei-
ßeste Tag seit 15 Jahren. Das Ther-
mometer zeigte 36,2 Grad am Schatten.

ONVLX uncl VLIMào:
XVriWrU, Luckäruckerei, LLM.

rür àie Neàktion! vr. N. kraclier (^Ilmenàstrsssc 2S).


	Berner Wochenchronik

